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horsam weckt hochstens den passiven
Mut. Jene titige Tapferkeit, jene
Kiihnheit, die zur Tat und zum Sieg an-
reizt, gedeiht nur aus Disziplin.»?22

Besonders konsequent und an-
spruchsvoll ist eine weitere Formulie-
rung: «Disziplin ist eine edle Form des
Egoismus. Nur der Mensch, der etwas
auf sich hdlt, kann Disziplin haben. Ich
muss so handeln, weil ich es meinem We-
sen schuldig bin.»?3

Schlusswort

Wir haben einige Schriften Edgar
Schumachers etwas niher betrachtet
und dabei wohl festgestellt, dass wir
immer wieder auf Ideale gestossen sind.
Vielleicht haben sie gerade heute, wo
vielerorts materielle, ungeistige Werte
zuvorderst stehen, wieder erhohte Be-
deutung, obwohl sie bestimmt nicht
leicht zu verwirklichen sind. Ich bin
aber der Meinung, dass Verwirklichung
gar nicht die Absicht des Autors war.
Vielmehr wollte er damit die allgemeine
Richtung vorgeben, um dann jeden
einzelnen nach dessen Moglichkeiten
walten zu lassen. Er wollte mit seinen
Werken das bewirken, was er als Fiihrer
getan hat: im Hintergrund stehen und
sachte lenken.

Im militarischen Schliisselwerk Ed-
gar Schumachers «Vom Beruf des Offi-
iersy, das als «Vermichtnis eines er-
ahrenen Berufsoffiziersy bezeichnet
en sollte, kommt immer wieder
ich zum Ausdruck, dass die geisti-
gen tnd menschlichen Werte im Vor-
dergrund stehen miissen. Jeder, der
Fihrungserfahrung hat, weiss, dass
durch das gegenseitige Vertrauen zwi-
schen Vorgesetztem und Untergebe-
nem gewaltige Leistungen vollbracht
werden konnen.

Ist es Edgar Schumacher gelungen,
seine Schriften voll in die Tat umzuset-
zen? Direkt betrachtet und den Worten
ehemaliger Untergebener folgend, lau-
tet die Antwort: wohl nicht. Die Werke
sind aber auch keine Handbiicher, son-
dern «Seelenelixiere», die man zu ko-
sten befihigt sein muss. Es braucht
schon einen gewissen Reichtum, um sie
aufnehmen zu konnen. Dort, wo sie auf
Leere treffen, fallen sie durch.

Edgar Schumacher hat uns ein rei-
ches Vermichtnis hinterlassen, von
dem wir noch lange zehren kénnen. Wir
werden am 4.Dezember in grosser
Dankbarkeit seiner gedenken. |

Gedanken
Edgar Schumachers zum
Beruf des Offiziers

Grundsiitzliche Aussagen zu einem aktuel-
len Problem

Professor Dr. Rudolf Steiger

Im Zusammenhang mit dem Instruktorenberuf sind in den letzten
Jahren von ganz verschiedenen Seiten in zunehmendem Masse be- |
sorgte Fragen gestellt, ernst zu nehmende Probleme aufgeworfen und

durchaus realisierbare Losungsvorschlige unterbreitet worden. Ei-
nige ausgewihlte Fragen, Ideen und Antrige aus parlamentarischen
Interpellationen, Eingaben von Offiziersgesellschaften und Zei
tungsbeitriigen zum Instruktorenberuf sollen im folgenden Beitrag
fiir einmal aus grosserer Distanz betrachtet werden — einer Distanz
die auf dem im Jahre 1957 erschienenen Buch «Vom Beruf des Offi-
ziersy des 1967 verstorbenen Divisioniirs Edgar Schumacher beruht.
Und wahrscheinlich stellen wir fest, dass Edgar Schumacher zu eini-
gen aktuellen Problemen des Instruktorenberufs grundsiitzliche und
zeitlos giiltige Gedanken formuliert hat. Diese Gedanken sind nicht
prizise Antworten auf konkrete Fragen, sondern Denkanstosse, die
uns bei der Formulierung von Antworten und Losungsvorschligen
helfen und vor allem bereichern konnen.*

Ein Instruktionsoffizier
auf 70 Milizoffiziere

vom Milizprinzip her das «berufsmés-
sige Offizier-Seiny als ungewohnlich
bezeichnet werden.? Edgar Schuma-
cher schreibt zum Offiziersberuf in un-
serer Milizarmee:

An der wissenschaftlichen Herbstta-
gung 1985 beschiftigte sich der
Schweizerische Arbeitskreis Militiar +
Sozialwissenschaften (SAMS) intensiv
mit dem Thema: Der Instruktionsoffi-
zier — ein ungewohnlicher Beruf in der
Schweiz. ! Dabei ist in den verschiede-
nen Referaten und Diskussionsrunden
deutlich geworden, dass die Bezeich-
nung «ungewohnlichy nicht nur abso-
lut richtig, sondern zudem mehrdeutig
und vielschichtig ist. So darf man den
Beruf des schweizerischen Instruk-
tionsoffiziers sowohl im Vergleich mit
den meisten zivilen Berufen als unge-
wohnlich bezeichnen, aber durchwegs _
auch im Vergleich zu den Berufsoffizie- . WO )
ren vieler auslindischer Armeen. hier der Platz ﬂkdenﬂcmfsofﬁmr%@ :

Wenn man sich dann aber noch ver- Edgar Schumacher erldautert dann,

gegenwartigt, dass in der Schweizer
Armee von gegenwirtig rund 45000
Offizieren nur ungefihr 650 dem In-
struktionskorps angehoren, also auf
rund 70 Milizoffiziere nur gerade ein
Instruktionsoffizier kommt, kann auch

*Biographische Angaben zu Div Schuma-
cher im Artikel von Hptm Kich, Seite 705.

dass man, um diese Frage unbefangen
beantworten zu koénnen, vielleicht we-
niger an die Fithrung, sondern eher an
die Ausbildung der Armee denken
miisse und fahrt fort: «Und wie die Er-
ziehung des jungen Menschen ganz ge-
wiss nicht in der Schule allein vor sich
geht und doch wieder wohl nicht ohne
Schaden den Lehrer entbehren kann, so
ist im Gefiige der militdrischen Heran-
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bildung der Berufsoffizier fiirwahr
nicht der einzige, aber ganz gewiss auch
nicht ersetzbar.y 4

Erst- oder Zweitberuf?

Das Eigenartige, ja vielleicht sogar
Einzigartige am Beruf des Instruk-
tionsoffiziers ist wohl, dass bis zum

den Instruktorenberuf sein, wobei al-
lerdings zu beriicksichtigen ist, dass die
Ausbildung der Instruktionsoffiziere in
den fiinfziger Jahren mit dem heutigen
Ausbildungskonzept der Militarschu-
len I-III kaum mehr vergleichar ist:°

heutigen Tag keine eigentliche Lehre  €s hande

und kein akademisches Normalstu-

dium direkt zu ihm hinfiithren.> Dass
die in letzter Zeit gelegentlich zu ho-
rende Bemerkung, es wiirden sich im-
mer weniger Akademiker und Matu-
randen fiir den Instruktorenberuf in-
teressieren, nicht richtig ist, hat der
Verfasser kiirzlich an anderer Stelle
dargelegt. Betrachtet man die berufli-
che Vorbildung, also den Erstberuf der
49 Absolventen der MilitirschulenI
und II an der ETH Ziirich des Jahres
1987, so ergibt sich das folgende Bild:

a) abgeschlossenes Studium 6 12%
b) abgeschlossene

Lehrerausbildung 8 16%
¢) Maturitéit und Teilstudium 5 10%
d) abgeschlossenes

HTL-Studium 3 6%
e) abgeschlossene Berufs-

lehre und berufsbeglei-

tende Weiterbildung 18 37%
f) abgeschlossene Berufs-

lehre oder gleichwertige

schulische Ausbildung mit

Berufsbewihrung 9 10%

49 100%

Beim Nachdenken iiber die Vor- und
Nachteile der vielféltigen und sehr he-
terogenen Erstberufe der Instruktions-
offiziere — auch das ist ein Spiegel unse-
res Milizsystems — dréingt sich wieder
ein Gedanke von Edgar Schumacher
auf, den der Verfasser aus seiner lang-
jahrigen Lehrtitigkeit an den Militar-
schulen der ETH ohne Einschrinkung
bestitigen kann:

Interessant diirfte in diesem Zusam-
menhang auch die Ansicht Edgar Frage beriihren, ob der schweizerische gen auskommt. !” Und umgekehrt

Schumachers iiber das Eintrittsalter in

Ent- oder Verkoppelung von Funktion
und Grad?

Dass der Beruf des Instruktionsoffi-
ziers oft als ungewohnlich bezeichnet
wird, hingt zweifelsohne auch damit
zusammen, dass seine Berufsausiibung
in der gleichen Institution Milizarmee
erfolgt, in welcher jeder Schweizer Biir-
ger seinen gesetzlich verankerten Mi-
litdardienst zu leisten hat. Obwohl eine
Entkoppelung der beruflichen Funk-
tion des Instruktionsoffiziers von sei-
nem Grad in der Milizarmee durchaus
gewisse Vorteile, wie beispielsweise

einen flexibleren FEinsatz erlauben |

wiirde, wiren die Nachteile einer Ent-
koppelung von Funktion und Grad
vermutlich viel gewichtiger — denken
wir nur an die Entfremdung und feh-
lende Wechselwirkung zwischen Miliz-
und Instruktionskader. Auch zu dieser
aktuellen Frage nimmt Edgar Schuma-
cher eindeutig Stellung, und er weist
wiederholt auf die grosse Bedeutung
einer engen Verkoppelung und Einbet-
tung des Instruktorenberufs in die Mi-
lizlaufbahn hin:

Obwohl wir mit diesem Zitat die

Instruktionsoffizier eigentlich eher ein

Berufssoldat oder ein militdrischer
Lehrer sei, wollen wir an dieser Stelle
nicht niher auf sie eingehen.!® Viel-
mehr interessiert uns, was Edgar Schu-
macher iiber die Ausbilder-, Fiihrer-
und Erzieherfunktion des Instruk
tionsoffiziers gesagt hat.

Warnung vor Routine
und Fachlehrertum

In der Tatsache, dass der Instruk-
tionsoffizier Milizoffiziere als Vorge-
setzte, als Kameraden und als Unter-
stellte habe und sich deshalb jederzeit
Rechenschaft geben konne, auf welcher
Stufe des allgemeinen militdrischen
Konnens er selber steht, sieht Edgar
Schumacher einen grossen Vorteil, den

er wie folgt prazisiert:

An ganz verschiedenen Stellen seines
Buches erwdhnt Edgar Schumacher,
dass der Berufsoffizier in der Milizar-
mee nicht primér da sei, um selber Chef
zu sein, sondern um andere zu Chefs
heranzubilden.!®* Zur Didaktik dieser
hochst anspruchsvollen Kaderausbil-
dung #ussert sich Edgar Schumacher
gleichsam nebenbei und doch so zen-
tral, wenn er feststellt, «dass ich einen
andern nur zu etwas heranziehen kann,
was ich selber in meinem tiefsten Wesen
verkorpere. Sonst bringe ich es hoch-
stens zum guten Fachlehrer.y !¢

Der Instruktionsoffizier als Soldat

Edgar Schumacher weist auch nach-
driicklich auf die Gefahr hin, die Aus-
bilder-, Erzieher- und Fiihrerfunktion
des Instruktionsoffiziers nicht als Ein-
heit zu betrachten. Seiner Ansicht nach
ist Filhrung eine der ganz einfachen
und iiberzeugenden Ausdrucksformen
der Erziehungsidee, weil sie mi
Minimum von theoretischen

sich auch dle militarische Erziehung
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immer vom Fithrungsgedanken leiten
lassen, vom Blick auf den eigentlichen,
hoffentlich nicht eintretenden Ernst-
falleinsatz. Nachdem Edgar Schuma-
cher immer wieder betont, dass der In-
struktionsoffizier einen Lehrerberuf
unter besonderen, eben militdrischen
Umstdnden ausiibe, wollen wir aber
auch den folgenden Gedanken zur
Kenntnis nehmen:

Im Zentrum steht der Erziehungs-
auftrag

Als verspitete Begleiterscheinung
der bereits in vielen Punkten iiberhol-
ten antiautoritidren Erziehung hat man
in den letzten Jahren gelegentlich die
Ansicht gehort, militarische Chefs hit-
ten zwar einen Ausbildungs-, aber kei-
nen Erziehungsauftrag. Nun, die Frage,
ob im milit4rischen Bereich und im Zu-
sammenhang mit miindigen Biirgern
iiberhaupt noch von Erziehung gespro-
chen werden diirfe, stellte sich fiir Ed-
gar Schumacher nicht. Wie bereits er-
wihnt, bildeten fiir ihn die Ausbildung,
Erziehung und Fithrung eine nicht auf-
teilbare Einheit zur Erreichung der
Kriegstiichtigkeit.!° Trotz dieser Ein-
heit beschreibt er in seinem Buch «Vom
Beruf des Offiziersy aber an mehreren
Stellen die zentrale Bedeutung des Er-
ziehungsauftrages, der in ganz beson-
derem Masse von den Instruktionsoffi-
zieren wahrzunehmen ist:

«Fir jetzt gehort nur das eine hier-
her: Wer im Offiziersberuf etwas ande-

res sieht als einen Emehungsauftrag-

von eigentiimlich geprigter Art, der
verkennt ihn vollig ... Mancher meint
allen Ernstes, dass Detail-Fachlichkei-
ten wie Taktik oder Waffentechnik dem
Berufsoffizier wichtiger seien als die
Féhigkeit, auf Menschen zu wirken,
oder er meint doch mindestens, dass
dieses Letztere, als etwas Unwigbares,
auch keiner besonderen Pflege bediir-
fe.n 20

Interessant und leider auch heute
noch da und dort zutreffend ist der
Hinweis Edgar Schumachers, dass es
doch sonderbar sei, «wie herkémmli-
cherweise der Erziehungsgedanke bei
uns mit dem Arrest beginne und die
Psychologie bei der Erkrankungy.?2!
Dass die Disziplinarstrafe auch zu den
Erziehungsmitteln gehort, ist selbst-
verstandlich; aber jeder menschenkun-
dige Chef wird sie erst dann einsetzen,
wenn andere Erziehungsmittel, wie
zum Beispiel Lob und Tadel, das per-

«Wir dirfen jetzt eben so nach-
ricklich sagen: Es geniig

sonliche Gesprich oder der erzieheri-
sche Appell, versagt haben oder bereits
ausgeschopft worden sind.

Erziehung durch das personliche
Vorbild ist zweifelsohne das einfachste
und zugleich schwierigste Erziehungs-
mittel. Einfach fiir die zu Erziehenden,
hochst anspruchsvoll und herausfor-
dernd fiir die Erzieher. Erziehung durch
vorbildliches Verhalten beinhaltet viel:
Anstelle langatmiger Theorien und
komplizierter Anordnungen tritt dann
das vielleicht sogar kommentarlose
Vormachen und Vorleben. Weil Fiih-
rertum wirtschaftlicher ist als Antrei-
bertum und weil das «Mir nachy er-
folgversprechender ist als das «Vor-
wirts-Marschy, hat das personliche
Beispiel des Erziehers auf Jugendliche
und junge Erwachsene die nachhaltig-
ste Wirkung.

Aber gerade im Zusammenhang mit
der Erziehung durch vorbildliches Ver-
halten macht uns Edgar Schumacher
auf die ebenso wahren, zeitlos giiltigen
wie gelegentlich auch schmerzlichen
Randbedingungen aufmerksam:

«Wo wir nicht zum Vorbﬂd taugen,
ist auch unsere Lehre nicht weit her.
Nur die stete Pflicht, Beispiel zu sein,
rettet uns vor der untauglichen Aus-
flucht, erziehen zu wollen.» 22

«Unsere Unvollkommenheiten bil-
ligt man uns gerne zu; aber unsere Un-
bewegtheit wiirde man uns mit Recht
zum Vorwurf machen. Wer Menschen

ergrelfen will, muss selber ergriffen
sein; wer Wege aufzuzeigen versucht
muss unterwegs sein.» 23 -

Anmerkungen und Literaturhinweise

! Vgl. SAMS-Informationen; Bulletin des
Schweizerischen Arbeitskreises Militir und
Sozialwissenschaften Nr. 1/1985.

Auf die im Mai 1985 veroffentlichten
Empfehlungen der nationalritlichen Ge-
schaftspriiffungskommission zur Lésung der
Instruktorenfrage erschien im Herbst 1985
in der «Neuen Ziircher Zeitungy eine Arti-
kelfolge iiber den Instruktionsoffizier mit
folgenden Beitréigen:

Lezzi Bruno: Der Instruktionsoffizier in
Armee und Gesellschaft; in: NZZ Nr. 192
vom 21.8.1985; S. 33.

Bachofner Hans: Instruktor und hohere
Offiziersausbildung; in: NZZ Nr. 200 vom
30.8.1985: S. 37.

Ramser Urs Peter: Beruf und Ausbildung
des Instruktionsoffiziers; in: NZZ Nr. 217
vom 19.9.1985; S. 35.

Wyss Paul: Der Instruktor in der Miliz-
armee; in: NZZ Nr. 222 vom 25.9.1985; S.
39;

2Nach Angaben des Stabes der Gruppe
fiir Ausbildung setzte sich das Instruktions-
korps am 1.4.1987 zusammen aus:
— 665 Instruktionsoffizieren =
1,5% des Offiziersbestandes
— 978 Instruktionsunteroffizieren = unge-
fahr 1% des Unteroffiziersbestandes.

ungefihr

3 Schumacher Edgar: Vom Beruf des Of-
fiziers; Verlag der Arche; Ziirich 1957; S. 12.

4ebenda: S. 14.

5 Vgl. ebenda; S. 22.

5Vgl. Stelger Rudolf: Werden junge
Menschen im Militdrdienst iiberfordert?
Fragen und Antworten zur militirischen
Ausbildung und Erziehung; Verlag Huber;
Frauenfeld 1986; S. 38-39.

7 Schumacher Edgar; Vom Beruf des Of-
fiziers; S. 23.

8 ebenda: S. 24.

°Vgl. Steiger Rudolf: Die Abteilung fiir
Militirwissenschaften; in: ETH Zirich
1855-1980; Festschrift zum 125j4hrigen
Bestehen; Verlag Neue Ziircher Zeitung;
Ziirich 1980; S. 421-437.

10 Schumacher Edgar: Vom Beruf des Of-
fiziers; S. 28.

1ebenda: S. 29.

2ebenda: S. 35/36.

13 Zur Frage, ob Rekruten noch erzogen
werden konnen, nimmt ausfiihrlich Stel-
lung: Steiger Rudolf: Werden junge Men-
schen im Militardienst iiberfordert? S. 42—
49.

14 Schumacher Edgar: Vom Beruf des Of-
fiziers; S. 37.

15Vgl. ebenda: S. 35, 49 und 71.

19ebenda:'S. 71.

17Vgl. ebenda: S. 74.

18 ebenda: S. 69.

19Vgl. Dienstreglement der Schweizeri-
schen Armee (DR 80); Ziffer 204: «Die Ar-
mee kann ihre Aufgabe nur erfiillen, wenn
sie kriegstiichtig ist. Kriegstiichtigkeit ist
deshalb oberstes Ziel von Ausbildung und
Erziehung.»

20 Schumacher Edgar: Vom Beruf des Of-
fiziers; S. 27/28.

21 Vgl. ebenda: S. 63.

2 ebenda: S. 50.

2 ebenda: S. 52. |

Aus der Schriftenreihe ASMZ

Peter Hauser
Disziplinarstrafordnung

Zweite Auflage, erweitert und auf den
allerneuesten Stand gebracht. Das Buch
schafft Klarheit im Wust der Erlasse und
Vorschriften.

Fr.22-

Militdrische Zitate
Von Divisiondr zD E. Wetter
256 Seiten, Format 13X21 cm, Fr. 38—

Jeder kommt einmal in die Lage, ein Zi-
tat zu beniitzen, sei es Pro oder Contra.-
Das richtige zu finden, ist sehr zeitrau-
bend. Hier aber ist die Ausbeute von iiber
200000 Seiten Literatur und erspart
miihsame Sucharbeit.

Ein Buch fiir Rede und Diskussion als
Anregung und Argumentation. Ein treff-
sicheres Nachschlagewerk!

Bestellung an
Huber & Co. AG, Presseverlag
CH-8500 Frauenfeld

710

ASMZ Nr. 11/1987




	Gedanken Edgar Schumachers zum Beruf des Offiziers : grundsätzliche Aussagen zu einem aktuellen Problem

